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Harilea, la grande,
tt a n ® ä b t h e v. b t m j fin g e r n.

©emöfmlich beißt eê, 33aîeï liege ba, ltio ber 9îtjein eine Ptegung
macht; a6er eê ift ntcrjt io, fonbern ber Sîbetn macht ba eine Piegung, mo
iôaîel liegt, bon wegen tueil er bei all bem Sitfcbbütfcbbattfcbboitfch, baê ba

gefprocben roirb, munbcrfihig roirb unb einmat fieb mit eigenen Dören
überzeugen möchte, tunê benn eigentlich beutfeb ober teutfeb ici; barum roinbet

er ftcb aucb fing jwifeben bent fpargelreicben SBaggiêlanb unb bem Beamten*

geiegneten Sjreiëgau norbroiirtê, ber Sorelei in bie Sirme.
Pteihen roir in Pafel
Sa baê Scationolmufeum nocb. nicbt eröffnet ift, fo gueteu roir unê

fpnft roo um, jum SSeifpiet am Stbeinfprung, roo bie UniBerfität ift, bie fünf
gafiütüten jäglt : ©otteêgetahrte, ©efetjeëbrecbêler, Pacittenfunbige, Sejïfon*
febnüffeter unb Surchgefattene. Sin ©äßlem hinauf unb ein @äßlein btnab,
roo man gelegentticb über ©dgarreifen ftolpern tann, getangt man inê Statt)5

bauê, roo biejenigen ©rofjratbêmitgtieber, roelcbe nicbt fonftroie abgehalten

finb, über beê Sanbeë SBotjt unb SBet), Straßen» unb anbereê Pftafter be*

Itbertren unb meiftenê mit bem einüerftanben ftnb, roaê ber £>err Porrebner
gefagt bat. Sa bte ©roBratbêmitglieber Sanbeêoâter genannt roerben fo

fann bter aucb' ein Snnggefette Paterfreuben erteben. Slttf ber Srtbüne ift
ju Stugften eiur&tße, baß matt ©ier nuSbrüten fönnte, roenigftenë SBinbeier-

Sic freie ©trafse bat baber ben Scamen bafj fte fetten frei ift, roeit

fte faft atte Pterteljabr .aufgebrochen roirb,;, man tft noch nicht einig, ob ba

©olb geiuebt Ober bertoebt roirb; hingegen hat man £mlfêfpitâler' erbaut, fur
roenn etroa ©iner baê ©entcf brechen follte.

Schön, roäre" eê,- roenn khöne SBirtbjdjaften am fch.önen Scheine roären.

Stber oha.! hingegen bem Pirftg entlang unb am ütümmelinbach gibt eê

ju ©unberten. Stuf ber Sefegefettfcbaft beim SJJünfier ift'ê nicht ganj fauber,
ba ftnb agents provocateurs unb ûfjnticheê Potf, baß man nie feineê Sebenê

ficher tft, Sie ©cfjäctjer fpielen Schach unb bie Sichariottje nehmen ein

halbeê Sufeenb Leitungen ba man boch nur eine nehmen fotlte. SJcit unter
hält ein S>ioêcûrenpo.ar einen höchft amüfdnten Sialög "über baê Parameter*
metterglaë unb bte PirftgthathahnbiBibenben.

Stuf ben ©äffen Pafdê mufj mau nicht etroa meinen, eê gebe fo oiele

©eometer, roeit gar biete Seute baê ©teeftein roagrecht unter bem SIrm

trügen; eê tft biefj io guter Son; iibrigenê hat man ja eine Stugenhettanftalt.
Pet einem ©aufe nahe bemvPlat3, roo eine burcbj.ücherte ©oljwanb

bon ber Unfehlbarfeit ber weltlichen ©chütjen âeugnifj ablegt, tft auch ein

getftltcheë 3eughauê. Sch fonnte ber Sämmerung roegen nicht lefen,. ob bte

.iteberchrift tjeifet :

¦¦ . Lés signes j des temps v. .; .).',.;

ober

. marf ^ ,:Le$ singeüjjißs tewj>s, ,...+,,xm~,. "&
Uebrigenë ift Païet fortroährenb SBaffenplafe, ber engtifdjamerifaniich»

roürtembergtfchen £>etlêarmee, troljbem laut Punbeêoerfaffung baê Petreten
unierê Sanbeë burch frembe Strmeen mit SBaffengeroalt jurüefgeroiefen roer*

ben foHte. ;:> i * ' ù '

,.¦ -

SJcuftfaltfch tft Païet im höchften ©rabe," titan jühlt 9421 Stabiere à

5 lOSoftgänger. SJtan unterfcheibet SJtanïarben* unb Srammermuftf ; erftere

ift etroaê populärer, gebeiht im gebruar am beften; letztere ift ïatonfâbtg,
roährenb bie Slbonnementêfonjerte längft bürgerlich anrüchig geroorben ftnb
unb metft mit breimat geroafchenen ©aubfclniben unb mäßigem Sunft*
berftänbntfj befucht roerben.

Stahe beim ©t. Satobêbenfmat tft eine Strafte, roo man meint, man
fet in ben geftungêroerfen bon ©chlüfielburg ober Sronftabt; auê treuer
Slnfjänglichfeit gegen einen ihrer ebelften Sürger haben bie Pafttienfer biefe

Pacfftemperfpeftibe Peter SJterianftrafje genannt.
Sch roar in brei Saffeeljäufern, um bietteiebt eine Seitung in bie föanb

ju befommen; im erften roar fte nicht ba, im jroetten roar fte erft bor ein

paar Minuten noch ba geroefen, unb im brüten fafj ber Söb brauf.
Sm SBinter hat man'ê gut in Païet, ba fteht man nämlich fofort,

roetebeê bie öffentlichen ©ebäube finb, nämlich bie, roo bei ©latteië nicht
geianbet unb bei Schneefall nicht geroifdjt roirb.

Sch befuchte bie Sunftbatte nnb roäre in ber Steftauration fchier er*
brüeft roorben unb ging bann beim Sheater borüber, roo fte bie ©tücfe faft
fo oft roteberhoten rote tn Parié, far) am SJtuftffaal bte mit Stuft gepuberten
Söpfe berühmter Sompontften unb fanb bann an einer nahen ©traBenedfe
bie feilgebotenen Photographien bon Uniberfitâtêbojenten. Sa bacht' ich in
metner 33efchränftheit : ©alt, hier mu| ber Sembet ber SSeiêheit nicht mehr
ferne fein! Sîtchttg: brei ©djritt babon roar bie bairtfehe <gafle"!

©te IriiîrigE EonlturrEttj.
9cun hat auch P?- Soch bereitê ben Sonfurrent gefunben.
©ê roerben roohl bte franfen jefet beneibet Bon ben ©efunben.
Stebretch, fo tjeifet ber neue SKann; er ift für SIrm unb Stach eë,

Senn nimmt er unê in feine Sur, fo ift eê 'roaê Stebreicheê.

Stuf bem Slnarchiftenf ongrefe ju ßapolago im Seifin routbe
o(§ Sid unter nnberem ber Sob aller Sôourgeotê betachnet. gerner rourben
folgenbe SMcblüffe gefaßt:

1) ©obalb ju ben borbanbenen Stnarcbiften noch einer bin^ufornrnt, b.

fj. fo balb baë Sufeenb bot! ift, finbet bei fchönem SBetter eine grofje 9ta
uolutton ftatt.

2) Seber ffapttalift roirb ohne SBeitereê jum Sobe berurtbettt unb
nbgemurfft, baê ©etb unter bte Slnarchtften bertheitt.

3) SBer beim ©ffen bon S3raten ober beim Srinfen bon SBein betreffen

roirb, roer ftch mit ©eife roäfcht unb fein ©aar fämmt, roirb alë 93our=

geotê angefeheu unb abgemuvfft.
4) Sfuftfer, ©chaufpieter, Sünftler, unb aHe, roelche jum 93ergnügen

ber 93ourgeoiê beitragen, foroie folcbe, welche ftcb burch übetftüfftge ®ennt=

utffe, wte frembe Sprachen, Söcathematif boppette S3uchiührung, 9calur=
j gefchtchte, SBurftmachen u."f; w. herborthun, finb berbächtig unb werben ab=

gemurfft.
5) 9îur biejenigen, welche atê Slnarchiften befannt ftnb, haben ba?

Siecht, weiter iü leben.

6) Sllle Slnarchiften jeboch, welche nicht ju bem befchtufefaffenben

Sut3enb Slnarchiften gehören, ftnb überflüfftg unb berbächtig, unb fönnen
nachträglich auch abgemmïft werben.

7) Ser 93orfitjenbe hat baê Stecht, .bie übrigen elf SJcttglieber beë

Slnarchtftenbunbeë, wenn fie ihm Berbächtig Borfommen, ju guittotittiren.
8) Sottte ber SSorfifeenbe allein übrig bleiben, fo ift er Berpflichtet,

ftch alê ®abi{aliften felbft a6jumurffen.

¦<-':>

Kr1;*

®I|Ermtïnffr.
SBie," fprnctj ber 93ürger S3eit, eê Ieuchtet_ euch nicht ein,

SBeßhatb Sarbou bie Schrecfenëherrfchaft fctjilbert,
Sen ^obet, mie er ganj unb gar Ber.wtlbert

D glaubet mir, ich fchenf euch reinen SBein ;

Sie Schrecfenëherrfchaft ift fein blofjer 3eitoertreiö,
Sch tenue. fie genau, beim ich ich hab' ein SBetb."

©örjtfilägB für tit fitr;r}'ri|u^^rBtnr.
(S3qn Primaner £»anê Sergeti.)

SBenn man gtfehen ben Sopf einfehlägt auf bem

Sîanb beê 3ûherê, fott man menigftenê excusez fd--

gen f bei feinern Süchcn tft SSetöubhng mit Enu äe

Cologne ju empfehlen.
SSenn fich ein fÇlot) auê beffern gamilien inê

Proletariat Oerirrt hat, fod man ihn mieber jurech>
führen.

Me brei Käufer weit fott man 3ürcherfchüb=
linge an bie genftertäbeu hängen, bamit bie Sjunbe
auch einmal etroaê Slnbreë alê Salpeter ju riechen

befommen.
Seichte Perfonen follen gratis Srofchfen fahren

bürfen, hingegen haben SJcänner bon ©eroicht ju
gu§e ju gehen.

Schneibern ift baë Stetten unterfaßt Bon roegen ber Sichelhaftigfeit
ber Seine.

Siebeëbrieftauben bürfen nur an einem Süfjholjfeuer gebraten roerben.

geine Siitfcbpferbe barf man nur bei ganj bornehmen ©ochjeiten ober

bei Pirtitofenconcerten erften Sîaugeê ftunbenlang im Schnee flehen (äffen.

Sa bie Snben bei ihrem altertbümlicben Schächten beharren, fo foüen

fte eonfeguent fein unb auch auf ihren altertümlichen Sameelen reiten, ftatt
Sifenbahneu unb Setegraph ju benütjen.

S3ei SBettrenneii fott man beu Pferbeu eine ioefepfarbige Setbenfchleifc

an bie Schroeifrourjel machen, bamit fte aufser ben Sporen unb ©ertenbjebnt
auch ein Pergnügen haben.

Sllten Stöfferu fott man baë ©uabenbrot fchenfen unb bie SBürfte auë

jungen Säutein bereiten.

Samit eê bem guten SBürfttein auch fernerhin rooht ergehe, fott man
ein guteê Sröpftein baju trinfen.

SJcan fott nicht bei offenem genfter Slaoier fpielen, roeit eê ben ©an»
ben SJcigräne macht.

Silberne äRenfchen fott man nicht Schaf unb ©fei nennen roeit cê

eine ©hrenbeleibtgitng biefer nützlichen Shtere ift.
Seicht bie reifen, fonbern bte unreifen Sraubeu fott man mit Säcftein

umhüllen, bamit bie Spatzen feine Seibfchmerjen friegen unb beë Sfochtê

brei SJcal aufftehen müffen.

Basiles, la gi-anlle,
von Bädekerx, dem j ungern.

Gewöhnlich heißt es, Basel liege da, wo der Rhein eine Biegung
macht: aber es ist nicht so, sondern der Rhein macht da eine Biegung, wo
Basel liegt, von wegen weil er bei all dem Ditschdütschdailschdoitsch, das da

gesprochen wird, wundcrfitzig wird und einmal sich mit eigenen Ohren
überzeugen mochte, was denn eigentlich deutsch oder teutsch sei; darum windet
er sich auch klug zwischen dem spargelreichen Waggisland und dem

beamtengesegneten Breisgau nordwärts, der Lorelei in die Arme,
Bleiben wir in Basel!
Da das Nationalmuseum uoch uicht eröffnet ist, so gucken wir uns

sonst wo um, znm Beispiel am Rheinsprung, wo die Universität ist, die fünf
Fakultäten zählt : Gottcsgelahrte, Gesetzesdrechsler, Bacillenkundige, Lexikon-
ichnüfseler und Durchgefallene, Ein Gäszlein hinaus und ein Gäßlein hinab,
wo man gelegentlich über Scharreisen stolpern kann, gelangt man ins Rathhaus,

wo diejenigen Groszrathsmitglieder, welche nicht sonstwie abgehalten
sind, über des Landes Wohl und Weh, Straßen- und anderes Pflaster de-

liberiren uud meistens mit dem einverstanden sind, was der Herr Vorredner
gesagt hab. Da die Groszrathsmitglieder Landesväter genannt werden so

kaun hier auch eiu Juuggeselle Vaterfreudeu erleben. Auf der Tribüne ist

zu Augsteü eiue'Hitze, daß mau Eier ausbrüten könnte, wenigstens Windeier-
Tie freie Straße hat daher den Namen, daß sie selten frei ist, weil

sie tast alle Vierteljahr, aufgebrochen wird, ; man ist noch nicht einig ob da

Gold gesucht Sder verlocht wird; hingegen hat man Hülfsspitäler erbaut, sür

wenn etwa Einer das Genick brechen sollte.

Schön, wäre es, wenn schöne Wirthschaften am schönen Rheine wären.
Aber oho..! Hingegen dem Birsig entlang und am Rümmelinbach gikch es

zu Hunderten. Auf der Lesegesellschast beim Münster ist's nicht ganz sauber,

da sind axents provoratenrs und ähnliches Volk, daß man nie seines Lebens

.sicher ist. Die Schächer spielen Schach und die Jschariothe nehmen ein

halbes Dutzend Zeitungen da man doch nur eine nehmen sollte. Mitunter
hält ein Dioscürenpuar eineu höchst amüsanten Dialog über das Barometerwetterglas

und die Birsigthalbahndividenden.
Auf den Gassen Basels muß mau nicht etwa meinen, cs gebe so viele

Geometer, weil gar viele Leute das Stecklein wagrecht unter dem Arm
tragen; es ist dieß io guter Ton; übrigens hat man ja eine Augmheilanstalt.

Bei einem Hause nahe dem Platz, wo eine durchlöcherte Holzwand
von der Unfehlbarkeit der weltlichen Schützen Zeugniß ablegt, ist auch ein

geistliches Zeughaus. Ich konnte der Dämmerung wegen nicht lesen,, ob die

Neowchrift heißt:
^ - » r- il^êz sixaes^àss temps -.>-

oder

^««D«5^^..à^^ swîzes.às tkiups^ .Uebrigens ist Basel fortwährend Waffenplatz der engli'chamerikanisch-

würtembergischen Heilsarmee, trotzdem laut Bundesverfassung das Betreten
unsers Landes durch fremde Armeen mit Waffengewalt zurückgewiesen werden

sollte. ». L ^ '
>

Musikalisch ist Basel im höchsten Grade," man zählt 9421 Klaviere à

5 10 Kostgänger. Man unterscheidet Mansarden- uud Kammermusik; erstere

ist etwas populärer, gedeiht im Februar am besten; letztere ist salonfähig,
während die Abonnementskonzerte längst bürgerlich anrüchig geworden sind

und meist mit dreimal gewaschenen Handschuhen und mäßigem
Kunstverständniß besucht werden.

Nahe beim St. Jakobsdenkmal ist eine Straße, wo man meint, man
sei in den Festungswerken von Schlüsselburg oder Kronstadt; aus treuer
Anhänglichkeit gegen einen ihrer edelsten Bürger haben die Basilienser diese

Backsteinperspektive Peter Merianstraße genannt.

Ich war in drei Kaffeehäusern, um vielleicht eine Zeitung in die Hand
zu bekommen; im ersten war sie nicht da, im zweiten war sie erst vor ein

paar Minuten noch da gewesen, und im dritten saß der Löb drauf.

Im Winter hat man's gut in Basel, da sieht man nämlich sofort,

welches die öffentlichen Gebäude sind, nämlich die, wo bei Glatteis nicht
gesundet und bei Schneefall uicht gewischt wird.

Ich besuchte die Kunsthalle und wäre in der Restauration schier
erdrückt worden und ging dann beim Theater vorüber, wo sie die Stücke fast
so oft wiederholen wie in Paris, sah am Musiksaal die mit Ruß gepuderten
Köpfe berühmter Komponisten und fand dann an einer nahen Straßenecke
die feilgebotenen Photographien von Universitätsdozenten. Da dacht' ich in
meiner Beschränktheit; Halt, hier muß der Tempel der Weisheit nicht mehr
ferne sein! Richtig: drei Schritt davon war die bairische Halle"!

Die leidige Konkurrenz.
Nun hat auch I>r. Koch bereits den Konkurrent gesunden.

Es werden wohl die Kranken jetzt beneidet von den Gesunden.

Liebreich, so heißt der neue Mann; er ist für Arm und Reich es,

Denn nimmt er uns in seine Kur. so ist es 'was Liebreiches.

Der schrecklichste der Schrqckim.
Auf dem Anarchistenkongreß zu Capolago im Teisiu winde

als Ziel unter anderem der Tod aller Bourgeois bezeichnet. Ferner wnrden
folgende Beschlüsse gefaßt:

1) Sobald zu den vorhandenen Anarchisten noch einer hinzukommt, d.

h. so bald das Dutzend voll ist, findet bei schönem Wetter eine große
Revolution statt.

2) Jeder Kapitalist wird ohne Weiteres zum Tode verurtheilt uud
abgemurkst, das Geld unter die Anarchisten vertheilt.

I) Wer beim Essen von Braten oder beim Trinken von Wnn betroffen

wird, wer sich mit Seife wäscht und sein Haar kämmt, wird als Bourgeois

angesehen und abgemurkst,
4) Musiker, Schauspieler, Küusller, und alle, welche zum Verguügeu

der Bourgeois beitrage», sowie solche, welche sich durch überflüssige Kenntnisse,

wie fremde Sprachen, Mathematik, doppelte Buchführung, Nainr-
i geschichte, Wurstmachen u/s- w, hervorthun, sind verdächtig und iverdeu

abgemurkst,

5) Nur diejenigen, welche als Anarchisten bekannt sind, .haben das

Recht, weiter zu leben.
l>) Alle Anarchisten jedoch, welche nicht zu dem beschlußfassenden

Dutzend Anarchisten gehören, sind überflüssig und verdächtig, und können

nachträglich auch abgemmkst werden.
7> Der Vorsitzende hat das Recht, die übrigen els Mitglieder des

Anarchistenbundes, wenn sie ihm verdächtig vorkommen, zu guillotiuiren.
8) Sollte der Vorsitzende allein übrig bleiben, so ist er verpflichtet,

sich als Kapitalisten selbst abzumurksen.

^i";>

Thermidor.
Wie," sprach der Bürger Veit, es leuchtet euch nicht cin,

Weßhalb Sardou die Schreckensherrschaft schildert,

Den Pöbel, wie er ganz und gar verwildert ^
? glaubet mir, ich schenk' euch reinen Wein :

Die Schreckensherrschaft ist kein bloßer Zeitvertreib,
Ich keuue sie genau, denn ich ^ ich hab' ein Weib."

Vorschläge für die Thierschutzvqreine.
(Von Primaner Hans Jergeli.)

Wenn man Fischen den Kopf einschlägt auf dem

Rand des Zübers, soll man wenigstens exeusex m-

geu ;" bei feiner» Fischen ist Betäubung mit llau ,ie

tüaloizne zu empfehlen.
Wenn sich ein Floh aus bessern Familien ins

Proletariat verirrt hat, soll man ihn wieder zurecht-
führeu.

Alle drei Häuser weit soll man Zürcherschüb-
linge au die Fensterläden hängen, damit die Hunde
auch einmal etwas Andres als Salpeter zu riechen

bekommen.

Leichte Personen sollen gratis Droschken fahren
dürfen, hingegen haben Männer von Gewicht zu

Fuße zu gehen.

Schneidern ist das Reiten untersagt von wegen der Sichelhaftigkeit
der Beine.

Liebesbrieftauben dürfen nur au einem Süßholzfeuer gebraten werden.

Feine Kutschpferde darf man uur bei ganz vornehmen Hochzeiten oder

bei Virtuosenconcerten ersten Ranges stundenlang im Schnee stehen lassen.

Da die Juden bei ihrem altertümlichen Schächten beharren, so sollen

sie couseauent sein uud auch auf ihre» alterthümlichen Kameelen reiten, statt

Eisenbahnen uud Telegraph zu benützen.

Bei Wettrennen soll man den Pferden eine jockeysarbigc Seidenschleifc

an die Schweifwurzel mnchcu, damit sie außer den Sporen uud Gertenhiebcn
auch ein Vergnügen haben.

Alten Rösseru soll man das Gnadenbrot schenken und die Würste aus

juugeu Säulein bereiten.

Damit es dem guten Würstlein auch fernerhin wohl ergehe, soll man
cin gutes Tröpflein dazu trinken.

Man soll nicht bei offenem Fenster Klavier spielen, weil es den Hunden

Migräne macht.

Alberne Menschen soll man uicht Schaf und E>'el nennen weil cs

eine Ehrenbeleidiguug dieser nützlichen Thiere ist.

Nicht die reifen, iondern die uureifen Trauben soll nian mit Säcklci»

umhüllen, damit die Spatzen keine Leibschmerzen kriegen nnd des Nachts
drei Mal ausstehen müssen.
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